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brüder gegen ihn predigten45. Und das hätte er doch wohl kaum getan, 
wenn zwischen ihm und dem Orden unüberbrückbare Feindschaft 
bestanden hätte. In dem ersten Brief vom Februar 1241 bedauert Fried­
rich II., an ihrer Versammlung nicht teilnehmen zu können; betont, 
wohl im Hinblick auf die selbstgewählte Aufgabe der Predigerbrüder, 
daß Gott das Römische Reich zur Predigt des Evangeliums errichtet 
habe, lobt die Brüder, weil sie durch die Verkündigung des Evangeliums 
die Menschen auf den rechten Weg bringen, und bittet sie, für ihn zu 
beten. In dem zweiten, vielleicht auf 1246 zu datierenden Brief erinnert 
der Kaiser das Generalkapitel daran, daß er einst die Anfänge ihres 
Ordens begrüßt und in ihm eine Stütze der alternden Kirche und eine 
Säule des christlichen Glaubens gesehen habe. Im übrigen hatte der 
Staufer auch noch während des Endkampfes mit dem Papst eine Reihe 
von Anhängern im Dominikanerorden46.
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Andere Orden standen dem Kaiser allerdings näher. Hier sind vor 
allem die Zisterzienser zu nennen, deren Treue und deren Dienste er 
durch zahlreiche Privilegien belohnt hat47. Friedrich pries den Orden, 
der sich unter den religiösen Gemeinschaften durch besondere Fröm­
migkeit auszeichne48, und dessen unablässige Gebete ihn und das Römi­
sche Reich stützten und stärkten49. Auf seine Bitte wurde er schon 
1215 in die Gebetsgemeinschaft der Zisterzienser auf genommen50. In 
dem sehr persönlich gehaltenen Brief an das Generalkapitel schreibt der 
junge König unter anderem, die in Citeaux versammelten Äbte seien 
entflammt von der Glut der Caritas, die Heiligkeit des Ordens sei so 
groß, daß die Zisterzienser mit ihren Gebeten bei Gott alles erlangten, 


